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Social Media birgt neben den vielen nutzenbringenden Anwendungs-
feldern auch eine Reihe von Gefahren: Der ungefilterte und vor allem
unreflektierte Umgang mit einer Vielzahl an Informationsquellen führt zu
Phänomenen wie Information Overload oder Cybermobbing, die schließ-
lich in realen gesundheitsgefährdenden Störungen resultieren können.
Dabei unterscheiden wir zwischen Störungen der Partizipation und Stö-
rungen durch die Exposition und untergliedern diese gemäß patholo-
gischer und sozialwissenschaftlicher Ordnungssysteme. Ebenso wie bei
der Erforschung neuer Krankheitsbilder werden hier zunächst eine ein-
heitliche Sprache und eine Taxonomie benötigt, mit der die gefunde-
nen Krankheitsbilder, die Pathologien, korrekt beschrieben und einge-
ordnet werden können. Der Beitrag liefert hierfür einen ersten Ansatz
und schafft damit Voraussetzungen zur Entwicklung informationstechni-
scher Präventionsmaßnahmen.
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1 Einleitung

Die Gestalt heutiger Medien hat sich von den Medien für die Massen Anfang des
letzten Jahrhunderts zu Medien von den Massen zu Beginn des 21. Jahrhunderts
entwickelt. Der Einsatz und Nutzen von Blogs, Wikis und Social Networks wird
für immer mehr Bereiche des privaten und beruflichen Alltags erschlossen, z.B.
[BAK+11]. Eine zentrale Herausforderung im Kontext der Social Media ist die schier
unfassbare Menge an produzierten Informationen: Im Mai 2009 wurden 20 Stunden
Videomaterial pro Minute auf YouTube gespeichert [Jun09], im März 2011 berichte-
te Twitter von 177 Millionen Tweets pro Tag [Twi11]. Das Problem im Umgang mit
Informationen besteht nicht mehr in deren Beschaffung, sondern in deren Filterung
[Sav07]. Ein wesentliches Merkmal ist dabei die fehlenden Instanzen zur Qualitäts-
sicherung (vgl. [GT09]). Die Möglichkeit für jeden, sich an Informationserstellung
und -verbreitung zu beteiligen, ist gleichzeitig Segen und Fluch. Neben vielen positi-
ven Nutzeneffekten lassen sich auch Schattenseiten identifizieren: die ungehinder-
te Verbreitung ethisch bedenklicher Meinungsäußerungen [Lis11], Cybermobbing
[LN11] oder Informationsvandalismus [Kop11] häufen sich. Mit Burnout durch In-
formation Overload [EM04] [LP10] oder sog. Facebook Depressionen, die nachweis-
lich durch Social Networking Services entstanden sind [Wri10] [OCP11], wurden
zudem erste Krankheitsbilder diagnostiziert, die direkt mit dem Konsum von Social
Media in Verbindung stehen.

Für die nachhaltige Gestaltung der Medien von morgen ist es daher unerläs-
slich, ein Bewusstsein für Risiken, Nebenwirkungen und mögliche Störungen zu
entwickeln, und Dysfunktionen entsprechend zu berücksichtigen. Hierfür wird ei-
ne gemeinsame Sprache und Taxonomie potenzieller und realisierter Pathologien
(krankhafte Phänomene) benötigt, die Beobachtungen zur pathologischen Medien-
nutzung beschreibbar und fassbar macht. Ziel des Beitrages ist neben der Sensibi-
lisierung für Problembereiche der Nutzung von Social Media die Grundsteinlegung
für eine Pathologie medienbezogener Störungen im Web2.0. Dazu bedienen wir uns
der Sprache der Medizin und der Psychopathologie.

Der Aufbau unseres Beitrags gliedert sich wie folgt: In Abschnitt 2 stellen wir
unseren Ansatz vor und führen die medizinischen Begrifflichkeiten ein. Abschnitt 3
enthält Beispiele für in der Literatur beschriebene Symptome und deren taxono-
mische Einordnung. Abschnitt 4 fasst unser Vorgehen zusammen und beschreibt
Herausforderungen und weiteren Forschungsbedarf.

2 Ansatz und Methode

Die Psychopathologie verfügt über eine ausgereifte Systematik und Sprache, um
pathologische (krankhafte) Phänomene zu erfassen und zu beschreiben. Im Kontext
der Beschreibung von Psychopathologien, die aus der Nutzung neuer Medien re-
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sultieren, fehlt eine solch differenzierte Sprache bislang [Pay10]. Die Einordnung
beschriebener medienbezogener Pathologien in die etablierte Systematik der Psy-
chopathologie stellt damit einen ersten Schritt hin zu einer systematischen Doku-
mentation von Symptomen, Krankheitsbildern, Ursachen und Entstehung dar.

Die Erforschung und die Lehre von der Herkunft, der Entstehungsweise, der Ver-
laufsform und der Auswirkungen von krankhaften bzw. abnormen Einzelphänome-
nen gelten als Aufgaben der Pathologie [wik10]. Krankhafte oder krankheitsbezoge-
ne Veränderungen von Vorgängen und Zuständen im Körper werden als Pathologi-
en bezeichnet. Beschäftigt sich die Pathologie schwerpunktmäßig mit körperlichen
Aspekten von Kranksein und Krankheit, obliegt der Psychopathologie die Unter-
suchung von Störungen seelischer Natur. Ziel der Pathologie ist die Erforschung
und Abwehr von Krankheiten, die die Physiologie betreffen. Für die Psychopatholo-
gie bildet das Verständnis der Symptome, ihrer Ursachen (Ätiologie) und ihrer Ent-
stehung (Pathogenese) die Grundlage für die Entwicklung von Verhaltenstherapien
und prophylaktischen Trainingsprogrammen. Die Entstehung von Krankheiten wird
zumeist auf eine mangelnde Anpassung(-sfähigkeit) in Bezug auf Umweltfaktoren
zurückgeführt.

Als Basis für die Diagnose von Krankheiten müssen Symptome (Krankheitszei-
chen) korrekt identifiziert werden. Zur klinischen Diagnose und zur Erfassung des
psychopathologischen Befundes (Gesamtschau beobachteter Symptome) kommt das
AMDP-System zur Anwendung [Arb07]. Hierbei handelt es sich um eine interna-
tional anerkannte Systematik zur Strukturierung psychopathologischer Störungs-
symptome. Erfasst werden der psychische Befund (seelische Symptome), der soma-
tische Befund (physiologische Symptome) und die Anamnese (Erinnerung). Mögli-
che psychische Befunde sind: Bewusstseinsstörungen, Orientierungsstörungen, Auf-
merksamkeits- und Gedächtnisstörungen, formale Denkstörungen, Befürchtungen
und Zwänge, Wahn, Sinnestäuschungen, Ich-Störungen, Störungen der Affektivi-
tät, Antriebs- und psychomotorische Störungen, Circadiane Besonderheiten, andere
Störungen.

Mit Hilfe eines Literaturreviews auf Basis einer Schlagwortsuche auf verschie-
denen Publikationsaggregatoren wurden Beiträge zu den Themenbereichen Infor-
mation Overload, Web 2.0 und Social Media identifiziert. Der gesammelte Pool an
Arbeiten wurde mittels der Untersuchung zitierter Aufsätze ergänzt. Anschließend
wurden die aus den Arbeiten beschriebene Symptome, Ätiologie und Pathogene-
se extrahiert. Für Störungen, die sich aus der Exposition von Individuen gegen-
über Social Media ergeben, wurden die gefundenen Sachverhalte auf Grundlage
der AMDP-Systematik kategorisiert. Die Störungen, die sich aus der Exposition der
Gesellschaft ergeben, wurden mittels Kategorien der systemischen Sozialforschung
klassifiziert. Die Ergebnisse und Details dieses Vorgehen beschreibt der folgende
Abschnitt.
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Quelle der Störung
Störung der Informa-
tionsaufnahme

Störung der Informa-
tionsverarbeitung

Individuum
körperliche
Beeinträchtigung

kognitive
Beeinträchtigung

Umwelt Infrastruktur, Zensur Propaganda

Tabelle 1: Kategorien medienbezogener Störungen der Partizipation

3 Pathologie medienbezogener Störungen

Für die Beschreibung der identifizierten Störungen müssen einerseits Störungen
der Teilhabe an Social Media (aufgrund individueller und umweltinduzierter Prädis-
positionen) und andererseits Störungen, die sich aus der Teilnahme an Social Media
(Exposition) ergeben, separat betrachtet werden. Die Partizipation an der medialen
Welt selbst, also die Aufnahme und Verarbeitung der Informationen, kann bereits
beeinträchtigt sein (siehe Tabelle 1).

Ausgehend von dem Nutzer selbst können körperliche Beeinträchtigungen, wie
Sehbehinderungen [DTG+06] oder Schädigungen des Gehörs die Informationsauf-
nahme, und kognitive Einschränkungen, zum Beispiel Lese-Rechtschreib-Schwächen,
Analphabetismus [GR11], Aufmerksamkeitsdefizit- / Hyperaktivitätsstörung (ADHS)
oder Autismus, die Informationsverarbeitung bestimmter Informationskanäle von
vorn herein erschweren oder unmöglich machen [Ker08]. Gleichermaßen kann der
Zugang zu Informationsmedien auch durch die Umwelt der Nutzer gestört sein, bei-
spielsweise durch fehlende Infrastrukturen (technische Geräte, Verbindungsmög-
lichkeiten zum Internet) oder Prägung durch propagandistisch oder kommerziell
geprägte Inhalte (vgl. [MS08]).

Bei ungehinderter Partizipation kann auf der anderen Seite auch die Exposition
gegenüber der Allgegenwart von Informationen zu Störungen führen (siehe Tabel-
le 2). Die Gefahr für die Nutzer selbst entsteht dabei zumeist aus dem Überangebot
an Informationen und Informationskanälen, die zu Ablenkungen („Distractibility“
[Hal05], „Procrastination“ [BR09]), und somit zu Störungen der Konzentrationsfä-
higkeit führen [ADP09]. Dieser Sachverhalt wird insbesondere dadurch verstärkt,
dass eine Vielzahl von Social-Software-Anwendungen auf Push-Mechanismen zur
Informationsauslieferung, überwiegend RSS, bauen [MA10] [Sma10]. Die perma-
nente Unsicherheit, noch nicht alle relevanten Informationen für ein Problem zu
kennen, führt zum Aufschieben von Entscheidungen („Delayed decisions“ [DG09]).
Die hiermit verbundene Ohnmacht, das steigende Informationsangebot bewältigen
zu können, führt zur Hemmung der Informationsaufnahme („Information anxiety“)
oder verstärkten diese derart, dass das Suchen nach Informationen als suchtartig
beschrieben werden kann („Infobesity“, ebd.). Der mit der Digitalisierung sozialer
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Störung Symptomgruppe Symptome / Beispiele Beitrag

In
d

iv
id

u
u

m
Aufmerksamkeits-
und Gedächtnis-
störungen

Gesteigerte Ablenkbar-
keit, insb. durch Proak-
tive Informationsdienste

[ADP09],
[BR08], [Hal05],
[MA10], [Sma10]

Formale
Denkstörungen

Verzögerte Entschei-
dungen

[DG09]

Befürchtungen
und Zwänge

Informationsängstlichkeit,
Informationssucht

[BR08]

Ich-Störungen Identitätsverlust
[BR08], [O’H10],
[PKH+09]

Antriebs- und
psychomotorische
Störungen

Prokrastination,
Demotivation

[BR09], [Reu96]

G
e
se

ll
sc

h
a
ft

Soziologische
Störungen

Anhänger- und Hetzge-
meinschaften

[BGRM11],
[SS10]

Kulturelle
Störungen

Amateurisierung von
Kunst und Kultur

[Kee08], [Lin11],
[MA10]

Ökonomische
Störungen

Eigendynamik in
Mitarbeiternetzwerken

[KH10]

Politische
Störungen

Emotionalisierter Wahl-
kampf

[Nie09]

Tabelle 2: Kategorien medienbezogener Störungen durch Exposition

Prozesse einhergehende Identitätsverlust („Loss of Identity“, ebd.; [PKH+09]) ist
insbesondere aus Social Networks bekannt, in denen die Gefahr besteht, den Bezug
zu seiner eigenen, aber auch zu den realen Identitäten der anderen Personen zu
verlieren [O’H10].

Gesellschaftlich betrachtet nimmt durch Social Software insbesondere die Per-
sonalisierung, Polarisierung und Emotionalisierung in allen Bereichen der systemi-
schen Sozialforschung zu. In sozialen Netzwerken formieren sich vor allem dann
Communities, wenn alle Mitglieder etwas mögen [BGRM11] oder entschieden da-
gegen sind [SS10]. Diese Polarisierung wirkt sich auch auf andere Bereiche aus und
setzt beispielsweise die Politik bei Entscheidungen zunehmend unter Druck [Nie09],
bei denen sonst längere Informations- und Abstimmungsprozesse nötig waren. Die-
ser Druck kann nötige Entscheidungen beschleunigen, dabei aber auch die Zeit für
das Einholen und Prüfen entscheidungsrelevanter Informationen immens beschnei-
den, vgl. [Tre08].
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4 Fazit und Ausblick

Mit dem „Mitmachnetz“ hat sich eine Eigendynamik entwickelt, die für viele Szena-
rien fraglos als positiv einzustufen ist. So steht beispielsweise durch die Wikipedia
ein Zugriff auf eine immense Wissenssammlung bereit, mit der sich kein redaktio-
nell erstelltes Lexikon mehr messen kann. Gleichermaßen wurde eine Reihe von
Problemen aufgeführt, bei denen entweder durch den erschwerten Zugang oder die
Teilhabe selbst Störungen auftreten können.

Unser Anliegen mit diesem Beitrag ist es, diese Problembereiche zunächst ein-
mal benennen zu können und einen ersten Vorschlag für eine Klassifizierung zu
unterbreiten. Auf dieser sprachlichen und taxonomischen Grundlage ist es nun mög-
lich, die Pathologien selbst weiter zu erforschen, um Symptomatik, Möglichkeiten
zur Diagnose und Therapien zu erschließen. Aus Sicht der Entwicklung von Infor-
mationssystemen sehen wir bei diesem Vorgehen einen weiteren entscheidenden
Aspekt: die Prävention. Erkenntnisse über Ursachen und Begünstigung der Patholo-
gien könnten Rückschlüsse auf die Gestaltung von Informationssystemen zulassen,
um die „Erreger“ für medienbezogene Störungen so gering wie möglich zu halten.
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